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Die Alp Salanfe und der Pissevache-

Fall sind durch geplante Wasserwerke
gefährdet. Der Zentralvorstand unserer
Vereinigung hat sich in seiner Sitzung vom
2. Februar mit diesen Fragen beschäftigt
und kann nun mitteilen, dass für die
Ausbeutung des Pissevache die erforderliche
Genehmigung der von den berechtigten
Gemeinden erteilten Konzession noch nicht
erfolgt, ja dass ein Begehren dafür beim
Regierungsrat nicht einmal eingereicht ist.
Die Gefährdung der oberhalb des Wasserfalls

sich weit ausdehnenden Alp Salanfe
würde in der Errichtung eines Stauweihers
bestehen. Nun erfahren wir aber von
zuverlässiger Seite, dass die Verhandlungen
über die Abtretung ihrer Rechte durch die
verschieden en Gemeinden (es sind ihrer dreie,
die Eigentum geltend zu machen haben,
und zwei weitere, die bestimmte Rechte
auf diese Alp beanspruchen) noch ganz in
den Anfangsgründen stecken und ferner,
dass das Ergebnis der technischen
Untersuchung auf die Dichtigkeit des Bodens
sehr unsicher ist. Und wenn sich das nicht
erzielen lässt, wenn vielmehr die Möglichkeit,

dass das gestaute Wasser durchsickert
oder gar verschwindet, zu gross erscheint,
dann fällt der Plan natürlich dahin. Aber
auch die Errichtung eines Staubeckens
bedarf noch einer Genehmigung durch den
Regierungsrat. Vorsorglich hat der
Zentralvorstand bei dieser Behörde das Gesuch
eingereicht, einem solchen Begehren nicht
zu entsprechen, Wir erfreuen uns übrigens
in der ganzen Frage der tätigen
Unterstützung durch den schweizerischen
Naturschutz. G. B.

L'alpe de Salanfe et la cascade de
Pissevache sont menacées par des usines
projetées. Le Comité central de notre
Association s'est occupé de cette question
dans sa séance du 2 février. Les renseignements

pris lui permettent de faire savoir
que les concessions qui ont été accordées
par les communes intéressées pour
l'exploitation des forces de Pissevache n'ont
pas encore reçu la ratification nécessaire
du Conseil d'Etat et qu'une demande à
ce sujet n'a même pas encore été adressée
au gouvernement du Valais. L'alpe de
Salanfe, située au-dessus de la cascade de
Pissevache, et qui est très étendue, est
menacée dans ce sens que les entrepreneurs
y établiraient un lac de barrage. Mais nous
apprenons de source autorisée que les pour-
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Abb. 12. Wiedlisbach. Charakteristisches Ortsbild des
Landstädtchens im Bipperamt. - Fig. 12. Wiedlisbach.

Vue caractéristique d'un coin pittoresque de la
petite ville de Wiedlisbach dans le Bipperamt.

parlers avec les communes intéressées (il
y en a trois qui sont propriétaires de l'alpe,
et deux autres qui y possèdent des droits)
n'en sont encore qu'à leur début et qu'en
outre le résultat des sondages, exécutés
par les ingénieurs pour savoir si les terrains
auront l'imperméabilité nécessaire, est
encore très incertain. Or, si les couches
géologiques ne possèdent pas cette imperméabilité,

et qu'il y ait risque de voir les eaux
du lac projeté se perdre par des infiltrations,

tout le projet échouera nécessairement.

Enfin l'établissement d'un lac de
barrage exige aussi l'autorisation du Conseil

d'Etat. Par mesure de prudence le
comité central a adressé au gouvernement
du Valais une requête pour lui demander
instamment de refuser toute autorisation
semblable. Nous avons d'ailleurs l'avantage

d'être soutenus dans toute cette
affaire par le „Naturschutz suisse". G. B.

Vom Bipperamt. Das landschaftlich
liebliche und fruchtbare Gebiet des Kantons
Bern, das sich zwischen der Aare und dem
Kamm der südlichen Jurakette in den
Kanton Soiothurn hineinschmiegt, heisst
im Volksmund Bipperamt. Das Schloss und
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Die Alp Salsnse uncl der pissevscke»
p»Il sind durcn geplante Vc/ssserwerKe
gerskrdet. Oer z^entrslvorstsnd unserer
Vereinigung Kst sicli in seiner Sitzung voni
2. pebrusr mit diesen prägen besckäkrigt
und Kann nnn mitteilen, dsss tiir die Aus-
deutung des pissevscke die erfnrclerliclic
Oenebmigung der von den berecbrigten
Oemeinden erteilten Konzession nocb nickt
erfolgt, ja dsss ein Oegebren dafür beim
Kegierungsrat nicbt einmal eingereickt ist,
Oie OetäKrdung der oberbalb des >Vssser-
falls sicb weit ausdebnenden ^>p Sslsnie
würde in der Orricbtung eines ötsuvveibers
desteken. I^un erksbren wir aber von zu-
verlässiger Leite, dass die Verbandiungen
Uder die Abtretung ibrer Deckte dnrcb die
verscbledenenOemeinden (es sind ikrer dreic,
die Oigentum geltend zu macben Kaden,
nnd zwei weitere, die bestimmte kZecbte
auf diese Alp besnsprnckeri) nocb ganz in
den Anfangsgründen stecken und ferner,
dsss dss Orgebnis der teckniscben Onter-
sucbung auf die OicbtigKeit des Oodens
sekr unsicber ist. Ond wenn sicb das nicbt
erzielen Iässt, wenn vielmebr die IVlogücb-
Keit, dsss das gestaute Wasser durcksickert
oder gsr versckwindet, zu gross ersckeint,
dann fällt der Plan nstürllck dakin. Aber
aucb die Orricbtung eines Staubeckens de-
darf nocb einer OeneKmigung durck den
fZegierungsrst. VorsorglicK Kat der Zentral-
vorstand bei dieser ÖeKörcie dss Oesucb
eingereickt, einem solcken IZegebren nicbt
zu entsprecben, Vir erfreuen uns übrigens
in der ganzen prsge der tätigen Onter-
Stützung durck den sckweizeriscben »lätnr-
scbntZ, <?. S.

O'slpe lle Ssisnke et la csscscie cie
pissevscke sont menscöes psr des usines
projetees. Oe Oomitö central de notre As-
socistion s'est occupe de cette question
clsns ss sesnce du 2 feVrier. Oes renseigne-
ments pris lui permertent de fsire ssvoir
que Ies concessions qui ont öte sccordees
psr Ies communes lnteressees pour I'ex-
ploitstion des torces de pissevscke n'ont
pss encore rec,u Is rstjficstion Necessaire
dn Oonseii d'Otst et qu'une demsnde s
ce sujet n's meme pss encore et6 sdressee
su gouvernement du Vslsls. O'slpe de
öslsnfe, sitnee au-dessus de Ig csscsde de
pissevscke, et qui est tres etendue, est me-
nsc^e dsns ce sens que les enrrepreneurs
V ötsblirsient un lsc de bsrrsge. cVisis nous
spprenuns de source sutorisee que les ponr-

^öö. 72, VieÄüsbscK, LnskaKter!st!scnes OrtsbiiÄ cles
t,l>»ÄsIäÄtcnens im Sippersmi. - /?g, 72, VieÄIis-
bscn, Vue cärscierisNque Ä'un coin pitioresque Äe I»

psrlers svec les commnnes lnteressees (il
V en s trois qui sont propriersires de I'slpe,
et deux sutres qui x possedent des droits)
n'en sont encore qu'a Ieur döbut et qu'en
outre Ie resultst des sondsges, executes
psr Ies Ingenieurs pour ssvoir si Ies terrsins
suront l'impermesbilltö necessslre, est en-
core tres incertsin. Or, si les conckes geo-
logiques ne possedent pss cette impermes-
bilitö, et qu'il v sit risque de voir Ies esux
du Isc projetö se perdre psr des iniiltrs-
tions, tout Ie projet ecbouers necessslre-
ment. Onkin l'etsdlissement d'un lsc de
bsrrsge exige sussi I'sutorisstion du Oon-
seil d'Otst. psr mesure de prudence Ie
comite central s sdresse su gouvernement
du Vslsls une requete ponr lui demsnder
instsminent de reruser toute sutorisstion
scmdlsble, >ious svons d'silleurs I'svsn-
tage ci'erre sontenus clsns toute cette sf-
fsire psr Ie ,,I>Iäturscbutz suisse". <?. 73.

Vom Lippersmt. Oss lsndsckgftlick
lieblicbe nnd frcicbtdsre Oebiet des Ksnions
Oern, dss sicK zwiscben der Asre und dem
Ksnn» der südlicben ^urskette in den
Ksnton Solotburn bineinsckmiegt, Keisst
im VnlKsmund Lippercim/, Oss Lcbloss und
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die Dörfer Bipp geben ihm den Namen.
Die kürzlich eröffnete Solothurn-Niederbipp-
Bahn wird dem Amt vermehrten Besuch
zuführen; Freunde romantischer Natur,
heimeliger Kleinstadtbilder und ragender
Burgruinen, werden die nun mühelose Reise
mit bleibendem Gewinn unternehmen —
vielleicht nur mit dem etwas beschämenden
Gefühl, dass es der Elektrizität und sonstiger

Bequemlichkeit bedurfte, um einem ein
so reizvolles Stück der Heimat recht zu
erschliessen.

Zur Eröffnung dei Bahn ist, aus der
Feder von Dr. Bernhard Wyss, ein reich
illustrierter „Führer durch das Bipperamt"
erschienen, sorgfältig gedruckt bei Kt'un-
merly & Frey in Bern. Der Freund des
Heimatschutzes findet auf mancher Seite
der kleinen Schrift Beobachtungen und
Hinweise, die seiner Denkart entsprechen.
So wird da mit Genugtuung erwähnt, dass
die Station beim Baseltor zu Soiothurn
etwas seitab vom Weg liegt, somit das Tor
durch Gestänge und Drähte keine
Beeinträchtigung erfährt, dann wieder erhält eine
alte Holzbrücke liebevolle, lebendige
Würdigung, oder ein Landwirtshaus, ein
Dorfplatz, eines der freundlichen Städtchen.
Nebenbei wird auf vorbildliche moderne
Bauten im Sinne des Heimatschutzes
verwiesen und das Alte gebührend verzeichnet.
Mit einem Wort: ein Führer, wie wir ihn
recht vielen Gegenden und Ortschaften
der Schweiz wünschen möchten.

Ein paar der anziehendsten Seiten gelten
dem Städtchen Wiedlisbach, das in wunderbarer

Treue den Charakter einer geschlossenen

Ortschaft mit Gewerbe, Handel und
Landwirtschaftsbetrieb bewahrt. Wir geben
in der Abbildung 12 eine Ortsansicht, die
uns etwas mit dem baulichen Charakter
von Wiedlisbach vertraut macht, in der
Abbildung 13 den wehrhaften Turm.

Der stattliche, altersgraue Turm an der
Nordwestecke von Wiedlisbach gehört dem
Fabrikanten Herrn Ernst Knuchel. Es ist
hocherfreulich, dass der Besitzer des
interessanten Wahrzeichens unserer kleinen
Landstadt am Fusse der grünen Jurahänge
im abgelaufenen Jahre Dach und Wetterfahnen

mit grossen Kosten hat erneuern
lassen. Alle Freunde ehrwürdiger
Architektur-Denkmäler sind dafür Herrn
Fabrikant Ernst Knuchel zu Dank verpflichtet.
Wir sprechen ihn in der Zeitschrift der
„Schweizer. Vereinigung für Heimatschutz"
um so lieber aus, als wir überzeugt sind
davon, dass Herr Knuchel auch in Zukunft
für die untadelige Erhaltung seines Turmes
und der stimmungsvollen Umgebung besorgt
sein wird.

-"
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Abb. 13. Alter Turm in Wiedlisbach. Das im ganzen
wohierhaltene, in Einzelheiten unlängst glücklich
renovierte Wahrzeichen des Ortes. - Fig. 13. Vieille tour à

Wiedlisbach, restaurée avec goût il y a quelque temps,
et qui donne à la petite ville son cachet particulier.

Die Behörden von Wiedlisbach sind so
einsichtig, dass sie es niemals zugeben würden,

das reizend eigenartige Stadtbild irgendwie
entstellen zu lassen. Für alle Freunde

des Heimatschutzes ist es ein wahres Glück,
dass in Wiedlisbach der Besitzer des Turmes

und die für das Wohl der Stadt
verantwortlichen Männer gleich redlich sich
bemühen, das trotzige, hochragende
Bauwerk der Nachwelt zu erhalten.

Oross-Bern und seine zukünftige
Gestaltung. Mit einer meisterhaft knapp
geschriebenen, treffend illustrierten Broschüre
(Verlag Büchler <S Co., Bern) haben die Herren
Arch. Rob. Greuter und H. Hindermann in
Bern bahnbrechende Anregungen zur plan-
mässigen Stadterweiterung Berns an die
Gemeindebehörden gerichtet, die allgemeine
freudige Zustimmung fanden. Unter Hinweis

auf das mustergültige Programm der
Stadt Zürich von 1914 zu einem Wettbewerb
für Bebauungspläne des Gebietes von Gross-
Zürich schlagen die Verfasser für Bern, das
in seinem alten Stadtkern ein so einzigartiges
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erscbienen, sorgfältig geäruckt bei Kinn-
mer>v cZ brev in Lern, Oer breuncl äes
bieimstsckutzes tmäet ant msncker Leite
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Oin paar äer srizlekenästen Seiten gelten
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geschlossenes Bild bietet, eine ähnliche
Plankonkurrenz in Verbindung mit den
Vorortsgemeinden vor. Der Augenblick wäre dafür
sehr günstig gewählt, angesichts der
bevorstehenden Eingemeindung von Bümpliz,
Köniz, Bolligen und Muri, im Hinblick auf
die im Entwurf vorliegende Bauordnung, das
Gutachten Gleim über die Bahnhofgestaltung
und das rege Interesse der schweizerischen
Architekten in dieser schlimmen Zeit stok-
kender Bautätigkeit. Die Aufgabe wird sich
ungewöhnlich reizvoll gestalten, wenn man
an die herrlichen grossen Wälder im Weichbilde

Berns, an die grossenteils noch
jungfräulichen Bodenflächen der umliegenden
Dörfer, an die wechselreiche Terraingestal-
tung und die vielen Möglichkeiten der
Betonung von Aussichtspunkten denkt.
Vielleicht lässt sich auch in den verhunzten
Aussenquartieren aus den letztenJahrzehn ten
des 19. Jahrhunderts noch manches verbessern,

da der planlose Spekulationsbau in Bern
doch noch lange nicht so wild gewütet hat,
wie in manchen andern Schweizerstädten.
Man darf also wohl auf eine rege Beteiligung
der schweizerischen Stadtbau-Kunst 1er rechnen,

wenn die Plankonkurrenz ausgeschrieben
wird, woran wohl nicht zu zweifeln ist. Den
Verfassern der jedermann fesselnden
Broschüre, die moderne Forderungen der
Städtebaukunst sehr eindrücklich verficht, gebührt
warmer Dank für ihr zur Nachahmung
aufmunterndes Vorgehen, das dem zeitgemässen
Heimatschutz kräftige Dienste leistet.

Arist Rollier.
Berner Hausorgeln. Es wird uns

mitgeteilt, dass alte Berner Hausorgeln
gegenwärtig zusammengekauft und ins Ausland
spediert werden. Ob es sich bei diesem
Geschäft um künstlerische Interessen oder um
verkappte Zinn- und Metallausfuhr handelt,
bleibe dahingestellt. Jedenfalls ist es
bedauerlich, dass wir keine gesetzliche Handhabe

besitzen (oder gibt sie jetzt das Ausfuhrverbot

für Metalle?) um die Schweiz vor dem
gänzlichen Ausplündern durch Antiquare
zu schützen. Was aber mancher private Kenner

guten alten Hausrates tun kann, ist: die
Besitzer, besonders auf dem Lande, auf ihr
Gut aufmerksam machen — handle es sich
um eine alte Anrichte, ein Wirtsschild oder
eine der seltenen Hausorgeln — sie auffordern,

es dem Haus und den Nachfahren zu
erhalten und keinesfalls für Schleuderpreise
herzugeben. Ist kein „Geschäft" zu machen,
so wird schon mancher Agent und Aufkäufer
abgeschreckt; wissen die Leute, dass sie
Seltenes, von Liebhabern bewundertes Gut
besitzen, dann sind sie gewiss weniger geneigt,
sich des guten Alten zu entäussern. Das

eine oder andere besonders schöne Stück
alten Hausrates könnte gelegentlich auch
im Heimatschutz abgebildet werden.

Also zunächst: ein Augenmerk auf die
Hausorgeln!

LITERATUR
Vieilles chansons du pays romand,

éditées par la Société suisse des traditions
populaires. Chants de soldats (premier
cahier), publiés sous les auspices de l'état-
major général. Lausanne, Fœtisch frères,
S.A., éditeurs. Noël 1917.

Un premier cahier des Vieilles chansons du
pays romand a paru et a été distribué
sous forme d'une charmante brochure,
comme cadeau de Noël, aux troupes de
la Indivision. Les auteurs poursuivent un
but éducatif: réformer le goût populaire,
faire revivre une saine tradition en combattant

l'influence de la musique banale et
vulgaire.

Ces chants militaires ont pris naissance
pour la plupart dans les régiments suisses
au service étranger, en particulier au service
de la France.

«Les soldats des régiments suisses à

l'étranger, dit la préface du recueil,
chantaient beaucoup. Quand la nostalgie
assombrissait leurs coeurs, ils évoquaient le pays
absent, les amours fidèles, les tristesses du
métier des armes, le sort tragique du
déserteur. La grave mélodie du ranz des
vaches bouleversait leur âme simple au point
de leur faire oublier leur devoir.*

Pour faire connaître et répandre ces
chansons dans l'armée, des artistes dévoués,
le lieutenant Lauber, le compositeur bien
connu, et M. Chérix, professeur de chant
à Lausanne, accompagnés de M. Rehberg,
violoncelliste, ont donné à nos soldats, a
la frontière, des auditions dont le succès
a dépassé toutes les prévisions. L'impulsion
est donnée, l'œuvre sera poursuivie dans
d'autres troupes romandes, en 1918, et les
vieilles chansons ne s'oublieront plus.

«Nos soldats, dit encore la préface du
recueil, mobilisés depuis plus de trois ans,
ont besoin de distractions élevées pour
chasser l'ennui de leur longue faction à la
frontière. Les troupes de la Suisse
alémanique ont déjà sauvé de l'oubli leurs
vieilles chansons. Les Romands retrouveront
dans ces airs chantés par leurs aînés dans
toutes les grandes guerres d'Europe, un
peu de ce souffle vivifiant du passé, un
peu de l'âme éternellement jeune de notre
peuple.» (D'après le Journal de Genève.)
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gescKIossenes Sild bietet, eine äbnlicbe Plan-
Konkurrenz in Verbindung mit clen Vororts-
gemeinden vor, Oer Augenblick wäre dstur
sebr günstig gewäblt, sngesickts der bevor-
siebenden Oingemeindung von SUmpliz,
i<öniz, IZoiligen und iViuri, im I-IinblicK suk
die im Ontwurf vorliegende Sanordnung, dgs
Ontscbten Oleim über die SsKnKofgcstsltung
und dgs rege Interesse der sckweizeriscken
ArebiteKten in dieser scblimrnen z^eit st«K-
Kerider IZgutätigKeit. Oie >Xl,fggbe wird sicb
ungewöbniicb reizvoll gestalten, wenn mgn
gn die berrlicben grossen Wälder im Weicli-
bilde IZerns, gn die grossenteils nocb,iung-
rräulicben lZodeniiäcben der umliegenden
Oörier, gn die wecbselreiclre l'errsingestgl-
tung und die vielen NöglicbKeiten der Se-
tunnng von AussicKtspunKten denkt. Viel-
leicbt lässt sicb gucb in den verbnnzren
^ussenqugrtierensusden letztenlsbrzebnten
des 19, lsbrbuncierts nocb mgncbes verbes-
sern, dg der plsnlose 8peKuIstionsbsn in Sern
docb nocb lunge nicbr so wild gewütet bat,
wie in mgncben andern 8cnweizerstsdten.
IVign darf glso wobl gut eine rege Seteiligung
derscbweizeriscben 8tsdtbsu-I<llnst>er reck-
nen, wenn die plsnknnkurrenzsusgescbrieben
wird, worgn wobl nicbt zu zweifeln ist, Oen
Verfassern der jedermann fesselnden Sro-
scbüre, die moderne Oordernngen der Ltsdte-
bsnkunst sebr eindrücklicb verficbt, gebübrt
wgrmer OgnK für ikr zur iVscbgbinung auf-
munterndes Vorgeben, dgs denr zeitgemsssen
OeimstscbutZ Kräftige Oienst« leistet,

Ar/si Kottier,
öerner NsusorZein, Os wird uns mit-

geteilt, das« alte Serner Olsusorgeln gegen-
wärtig zusgmmengekauft und ins ^uslgnd
spediert werden. Ob es sicK bei diesem Oe-
scböit um KUnstleriscbe Interessen oder um
verkappte Änn- und iVietsIIsusfubr bändelt,
bleibe dakingestellt, ledenfglls ist es be-
dauerlicb, dsss wir Keine gesetzlicke I-isnd-
Kabe besitzen (oc/er g/bi s/e /ek/ cias Aus/u/rr-
verbot/ür/Vte/atte?) um die LcKweiz vor dem
gsnzlicken Ausplündern durck Antiquare
zu sckützen. Wss sber mgncker private I<en>
ner guten alten I-Iansrstes tun Ksnn, ist: die
Sesitzer, besonders gnf dem Ognde, auf ibr
Out aufmerksam mgcken — Kandie es sicb
um eine site Anricbte, ein WirtsscKiid oder
eine der seltenen Osusorgeln — sie guffor-
dern, es dem i-igus und den >igcbfskren zu
erbalten und Keinesfalls für Lcbleuderpreise
Kerzugeben, Ist Kein „Oesebsit" zu inscben,
so wird scbon mgncber Agent cmd AnkKäufcr
gdgescbreckt i wissen die Oeute, dass sie Lei-
tenes, von Oiebbsbern bewundertes Out de-
sitzen, dsnn sind sie gewiss weniger geneigt,
sicb des guten Alten zu entsussern. Oss

eine oder andere besonders scböne LtücK
siten i-isusrgtes Könnte gelegentlicb sucb
inr i-ieimstscbutz abgebildet werden.

Also zunäcbsr: ein Augenmerk gnf die
I-jgusorgeln!

Vieilles cksnsons du psvs romsnd,
edit^es psr Ia Lociete suisse des trsditions
pvpulsires. l?/z««/s «'s so/c/«/s (Premier cs-
Kier), publies sous les suspices de I'etst-
insjor genersl. Osussnne, Ooetiscb treres,
8, A., editeurs. lxloel 1917.

On Premier csbier des Vieilles cbsnsons du
psvs romsnd s psru et s ete ciistribne
sous forme d'cine cbsrmsnte brocbure,
comme csdesci de I>1oe>, sux troupes de
ls 11° division. Oes auteurs poursuivent un
bnt educstif: reiormer Ie goüt populsire,
fsire revivre une ssine trsdition en combst-
tsnt l'inklnence de lg musique dsnsle et
vc,lgsire.

Les cbsnts militsires ont pris nsisssnce
ponr Is plupsrt dsns Ies regiments suisses
su Service etrsnger, en psrticriller snservice
de Is brsnc:e.

«Oes soldsis des regiments snisses s
l'etrsnger, dir Is pretsce du recueil, cbsn-
tsient beaucoup, lZusnci Is nostslgie sssoni-
brisssit Ieurs cveurs, ils evoqusient le ps^s
sdsent, Ies smours fideles, Ies tristesses dc,

,netier des srmes, Ie sort trsgique du de-
sertecir. Os grsve mölodie du rsnz des vs-
cbes douleverssit Ieur sme si>nple su point
de Ieur fsire oubller Ieur devoir.»

ponr fsire connsitre et repgnclre ces
cbsnsons dsns I'srmöe, des srtistes dövoues,
Ie lieutensnt Ogciber, Ie compmiteur dien
cunnu, et IVI, Obörix, proiesseur de ckgnt
S Osussnne, sccompsgnes de IVi, kZeKbcrg,
violoncelliste, ont donne Ä nos soldsts, s
Is frontiere, des suditions dont Ie succes
g depgsse toutes Ies previsions, O'impnlsivn
est donnee, I'ceuvre serg poursuivie dgns
d'gntres troupes romsndes, en 1918, et Ies
vieilles cbsnsons ne s'onblieront plus.

«^los soldsts, dit encore Is prergce du
recueil, mobilises clepuis plus de trois sns,
ont besoin de distrsctions elevces pour
cbssser I'ennui de Ieur longue tsction g Is
frontiere, Oes troupes de Is Luisse sls-
msnique ont dejS ssnve de I'oubli Ieurs
vieilles cbsnsons. Oes kZomsnds retrouveront
dsns ces sirs cksntes psr lenrs sines dsns
toutes Ies grsndes guerres d'Ournpe, un
peu de ce souffle vivifisnt dr> psssö, un
pe» de I'sme eternelle,nent jeune de notre
peuple.» (V_)'c7/?/^5 /e /ottrn«/ «'s Oeneve,^

28 Keclslcticzn: Or. ^DOLS <20VI_II^, 8A8bO, bulerstrssse »5.
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